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Deutsche Eliten in Übersee, Teil II (19./20. Jahrhundert)

Die 42. und 43. BÃ¼dinger GesprÃ¤che 2004 und 2005
beschÃ¤ftigten sich mit der Geschichte der “Deutschen
Eliten in Ãbersee”. WÃ¤hrend der Schwerpunkt der letz-
ten GesprÃ¤che in der FrÃ¼hen Neuzeit lag, so befanden
sich zur diesjÃ¤hrigen Tagung BeitrÃ¤ge imMittelpunkt
des Interesses, die sich mit dem 19. und frÃ¼hen 20. Jahr-
hundert auseinandersetzten.

Im erÃ¶ffnenden Vortrag “Die deutsche âKolonie’ in
Paris: Imperiale Engagements deutsch-jÃ¼discher Ban-
kiers 1860-1875” stellte Prof. Dr. Dieter BrÃ¶tel (Lud-
wigsburg) die Beteiligung deutscher Privatbankiers an
der Entwicklung der Pariser Haute Banque zwischen
1812 und den 1860er Jahren heraus. Die TÃ¤tigkeitsfelder
reichten von der Finanzierung des Asienhandels Ã¼ber
das koloniale Hypothekenwesen (RÃ©union), die Beteili-
gung anMinenkonzessionen (Madagaskar undAlgerien),
die Platzierung von Anleihen (Tunesien und Ãgypten),
die VermÃ¶gensverwaltung fÃ¼r indigene Eliten und
die GrÃ¼ndung und Leitung peripherer Wirtschaftsun-
ternehmen bis hin zur Verlegung des Europamit denUSA
verbindenden Transatlantikkabels. Die dabei gesammel-
ten Erfahrungen schlugen sich u.a. in der Asien- bzw.
Ãberseestrategie der Deutschen Bank nieder.

Prof. Dr. Bert Becker (Hongkong) beschÃ¤ftigte sich
in seinem Vortrag “Das deutsche Hongkong - Informal
Empire und partizipierender Kolonialismus vor dem Ers-
ten Weltkrieg” mit der speziellen Form kolonialer Herr-
schaft der deutschen Kaufmannschaft in Hongkong. Ob-

wohl die Deutschen dort keine zentralen Hoheitsfunk-
tionen wie Besteuerung, Rechtssprechung, Polizei- oder
MilitÃ¤rgewalt ausÃ¼bten, erarbeiteten sie sich durch
ihr investitionsfreudiges Engagement, den Einzug in die
Handelskammer, Kapitalbeteiligungen an bedeutenden
englischen Unternehmen und die starke PrÃ¤senz auf
dem Hongkonger Markt eine besondere Form der wirt-
schaftspolitischenMitwirkung amKolonialregime. Als so
genannte partizipierende Kolonialisten trugen die Deut-
schen damit nicht nur zur Durchsetzung auÃenpoliti-
scher Interessen des Deutschen Reiches in China, son-
dern auch zur Stabilisierung des britischen informal em-
pire in SÃ¼dchina bei.

Ebenfalls um die Beteiligung von Deutschen bei der
Entstehung von informellen Kolonien ging es im letzten
Vortrag des ersten Tagungstages mit dem Titel “Deut-
sche als Eliten im Lateinamerika des 19. und frÃ¼hen
20. Jahrhunderts. Typen und paradigmatische Lebensge-
schichten” von Prof. Dr. Michael Zeuske (KÃ¶ln). Da-
bei wurden beispielhaft fÃ¼r das Verhalten und die
RÃ¼ckwirkungen deutscher Eliten in den Kolonien, die
- streng genommen - weder als “deutsch” noch als
“elitÃ¤r” anzusehen seien, zum einen Alexander von
Humboldt und zum anderen deutsche Kaufleute zwi-
schen 1820 und 1880 herangezogen. Beispiele wie die
FÃ¤higkeit der Deutschen, sich relativ schnell sprach-
lich anzupassen, eher Mischehen einzugehen oder auch
Kleinkredite an Einheimische zu vergeben, zeugten von
einer Tendenz der Deutschen, weniger und geringere
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Grenzen zu anderen Menschen (z.B. Einheimischen, an-
deren EuropÃ¤ern) in Lateinamerika zu ziehen als Ver-
treter anderer europÃ¤ischer Staaten zu dieser Zeit. Ku-
ba und Venezuela dienten aufgrund ihrer starken Un-
terschiede hinsichtlich geographischer Lage und dem
Vorhandensein von landwirtschaftlich genutztem Hin-
terland im Weiteren als Illustration dieser Anpassungs-
fÃ¤higkeit und als Grundlage fÃ¼r eine Typisierung. So
lieÃen sich auf Kuba aus Kapitalmangel nur wenige deut-
sche Kaufleute nieder, wÃ¤hrend sich Deutsche in Vene-
zuela am Aufbau von Infrastruktur und Kaffeeimperien
beteiligen.

Nach dem Ende des Tagungsprogramms des ersten
Tages nutzte der Tagungsleiter, Prof. Dr. Markus A. Den-
zel (Leipzig/Bozen), den Rahmen des Empfangs durch
S.D. FÃ¼rst und FÃ¼rstin Ysenburg zu BÃ¼dingen und
dankte beiden fÃ¼r die UnterstÃ¼tzung und die Gast-
freundschaft fÃ¼r die Dauer der Tagung.

Den zweiten Tagungstag erÃ¶ffnete Prof. Dr. Eck-
hart Franz (Darmstadt) mit seinem Vortrag “Freiheit jen-
seits des Meeres. Hessische Polit-Emigration nach Ãber-
see im 19. Jahrhundert”, in dem es um die vorwiegend
wirtschaftlich-sozial und politisch motivierte Auswande-
rung hessischer Untertanen vornehmlich nach Nordame-
rika ging. Die Ziele dieser Auswanderungsbewegungen
lagen zum einen in Deutschland selbst - beispielsweise
in der Verhinderung einer durch die zunehmende Prole-
tarisierung drohenden Revolution in Deutschland durch
das Ã¶ffentlicheWerben fÃ¼r Auswanderung - und zum
anderen in Ãbersee, wo man gerade nach dem Schei-
tern der Revolutionen von 1830 und 1848/49 idealtypi-
sche Staaten bzw. Gemeinschaften aufbauen wollte, die
aber alle fehlschlugen. Eine bedeutende Rolle spielten in
diesem Zusammenhang die korporativ ausgewanderten
Hessen, wie zum Beispiel die von Paul Follen und sei-
nem Schwager Friedrich MÃ¼nch gegrÃ¼ndete “Giesse-
ner Auswanderungsgesellschaft”, die 1834 in zwei Trans-
porten Ã¼ber 500 Auswanderungswillige nach Amerika
brachte, um in Missouri eine Kolonie zu grÃ¼nden.

Der Vortrag von Dr. Thorsten Altena (MÃ¼nster)
zum Thema “Von den âStillen im Lande’ zur Elite? Ãber-
legungen zu einer Standortbestimmung von protestanti-
schenMissionaren in âHeimat’ und âMissionsfeld’ ” wur-
de krankheitsbedingt freundlicherweise von seinem aka-
demischen Lehrer Prof. Dr. Horst GrÃ¼nder (MÃ¼nster)
vorgetragen. Er ging der Frage nach, ob die relativ ho-
mogene Gruppe protestantischer Missionare aus dem
deutschsprachigen Raum, die wÃ¤hrend der deutschen
Kolonialzeit in den afrikanischen Kolonien arbeiteten,

als Elite bezeichnet werden kÃ¶nne. Ausgehend von
gÃ¤ngigen, soziologisch basierten Elitedefinitionen wur-
de dargestellt, dass die Missionare sowohl in ihrem Her-
kunftsland als auch in ihren Missionsgebieten in kom-
plexen sozialen Umfeldern eingebunden waren, in denen
sie jeweils unterschiedliche Funktionen Ã¼bernahmen.
Dementsprechend kÃ¶nne die Frage nach Elite und Eli-
tenzugehÃ¶rigkeit nur im Zusammenhang mit der je-
weiligen sozialen Rolle in Herkunftsland und Missions-
gebiet geklÃ¤rt werden, was zu einem differenzierten,
situationsabhÃ¤ngigen Elitenbegriff fÃ¼hrte, der ver-
kÃ¼rzende Verallgemeinerungen vermeidet und trotz-
dem eine angemessene Zahl von Definitionsvarianten
einschlieÃt.

Der Abendvortrag stand unter dem Titel “Eliten in
Elysium? Anmerkungen zur deutschen und indigenen
Kolonialâelite’ vor dem ersten Weltkrieg”. Der Referent,
Herr Prof. Dr. Hermann Hiery (Bayreuth), thematisierte
darin die deutsche Kolonialelite in der SÃ¼dsee. Insbe-
sondere deutsche Eliten nutzten die Arbeit in den deut-
schen Kolonien fÃ¼r einen sozialen Aufstieg. So waren
von den vierzig bis 1914 in den Kolonien tÃ¤tigen deut-
schen Gouverneuren etwa 60 Prozent bÃ¼rgerlicher, nur
35 Prozent adliger Herkunft. Im Gegensatz dazu waren
in vergleichbaren englischen Kolonien fast ausschlieÃ-
lich (97 Prozent) Adlige als Gouverneure eingesetzt wor-
den. Auffallend viele der deutschen Gouverneure hatten
studiert, viele sogar promoviert, was auf den enormen
Bedarf an qualifiziertem Personal in den Ã¼berseeischen
Gebieten zurÃ¼ckzufÃ¼hren sei. Als Belege fÃ¼r die
Nutzung dieser Aufenthalte in den SÃ¼dsee-Kolonien
fÃ¼r einen sozialen Aufstieg in Deutschland diente bei-
spielsweise der Gouverneur von Samoa, Wilhelm Solf,
der spÃ¤ter Leiter des Reichskolonialamtes, der erste
AuÃenminister der Republik und erster Botschafter in
Neuseeland wurde. Bei den einheimischen Eliten wur-
den zwei Gruppen herausgearbeitet. Die traditionellen
Eliten, Chiefs, die in ihrer sozialen Position verharr-
ten, Ã¼bernahmen oft Merkmale und Moden der eu-
ropÃ¤ischen Eliten wie Zylinder oder Anzug. Die nicht
traditionellen Eliten rekrutierten sich aus neuen Beru-
fen, die sozialen Aufstieg ermÃ¶glichten, wie beispiels-
weise Matrosen, Polizisten oder Telefonvermittler. Das
Leben in den Kolonien sei legerer und auch moralisch
weniger zwanghaft als in Deutschland gewesen. Das Zu-
sammenleben mit einheimischen Frauen, daraus resul-
tierende Kinder oder Ãbergriffe auf junge MÃ¤dchen
fÃ¼hrten zwar auch zuAusweisungen, wurden aber tole-
riert, wenn es politisch opportun war. Davon waren auch
die Missionare nicht ausgeschlossen, fÃ¼r die geeignete
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Quellen nur in beschrÃ¤nktem MaÃe vorliegen, da die
Daten von ausgetretenenMissionaren spÃ¤ter gelÃ¶scht
wurden.

Dr. Wolfgang Tischner (Leipzig) erÃ¶ffnete mit sei-
nem Vortrag “Eliten im Neuseeland des 19. Jahrhun-
derts” den dritten Tagungstag. Die europÃ¤ische Besied-
lung Neuseelands hatte erst relativ spÃ¤t im 19. Jahrhun-
dert eingesetzt. Einige Missionare waren es, die in ei-
ner ersten Phase zwischen 1820 und 1840 (Vertrag von
Waitangi) nach Neuseeland kamen. Danach spielte ins-
besondere fÃ¼r die Briten die SchlieÃung der Sicher-
heitslÃ¼cke vor Australien eine Rolle, als sie friedli-
che Siedler nach Neuseeland schickten. Eine dritte Pha-
se, die besonders durch von den Briten subventionierte
Infrastruktur- und Einwanderungsprogramme gekenn-
zeichnet war, setzte mit den Maori-Kriegen der 1860er
Jahre ein und endete mit der Umwandlung in ein Domi-
nion 1907 bzw. der EinfÃ¼hrung der neuseelÃ¤ndischen
StaatsangehÃ¶rigkeit im Jahre 1948. Dementsprechend
spielten Deutsche - oder besser solche EuropÃ¤er, die
von den Maori als “Deutsche” bezeichnet wurden - in
der Gesellschaft Neuseelands eine gegenÃ¼ber den Bri-
ten untergeordnete Rolle. Unter den deutschen Eliten
waren beispielsweise viele protestantische Pfarrer und
Missionare, Unternehmer, KÃ¼nstler und auch Wissen-
schaftler und Hochschullehrer. Hervorzuheben ist aber,
dass diese “Eliten” meist nur eine begrenzte, relativ kur-
ze Zeit in Neuseeland blieben, bevor sie entweder nach
Europa zurÃ¼ckkehrten bzw. in weitere Kolonien zo-
gen. Ebenso wie im Vortrag von Dr. Altena konnte auch
hier herausgearbeitet werden, dass die eingewanderten
EuropÃ¤er durch die Ãbernahme von neuen Funktio-
nen in Neuseeland oft einen sozialen Aufstieg erlebten.
Die deutsche Einwanderung fand in Neuseeland mit dem
Ausbruch des Ersten Weltkriegs ein Ende, als die Be-
nachteiligung neuseelÃ¤ndischer Handelsunternehmen
und die deutsch-englische RÃ¼stungspolitik ein Erstar-
ken des neuseelÃ¤ndischen Nationalgedankens mit sich
brachten, was sich trotz sehr starker Anpassungsreak-
tionen von Deutschen oder deutschstÃ¤mmigen Neu-
seelÃ¤ndern in Anfeindungen oder der Entlassung aus
dem MilitÃ¤rdienst widerspiegelte.

Der letzte Vortrag der Tagung von Priv.-Doz.
Dr. Joachim Oesterheld (Berlin) mit dem Titel “Zum
Spektrum deutscher Eliten im kolonialen Indien -
TÃ¤tigkeitsfelder, Wahrnehmungen und Erfahrungen”
beschÃ¤ftigte sich mit wissenschaftlichen, wirtschaft-
lichen und diplomatisch-politischen deutschen Eliten
in Indien zwischen der Mitte des 19. Jahrhunderts
und dem Ende des Zweiten Weltkrieges. Unter deut-
schen Wissenschaftlern waren es vor allem Vertreter der
VÃ¶lkerkunde, der Geschichte, aber auch der Medizin,
der Chemie, der Forstwirtschaft und der Architektur,
die sich zu Forschungsaufenthalten von unterschiedli-
cher Dauer in Indien aufhielten und auch teilweise in
britischen Diensten standen. Damit eng verbunden wa-
ren die wirtschaftlichen Beziehungen zu Indien, die mit
deutschen Ingenieuren und Vertretern groÃer Industrie-
unternehmen verbundenwaren, nahmDeutschland doch
im Handel mit Britisch-Indien bis zum Ausbruch des Ers-
ten Weltkrieges den zweiten Platz hinter GroÃbritanni-
en ein. Auf der diplomatisch-politischen Ebene waren es
insbesondere die konsularischen Beziehungen deutscher
FÃ¼rsten- und KÃ¶nigshÃ¤user und der Freien Hanses-
tÃ¤dte, die bereits seit der Mitte des 19. Jahrhunderts be-
standen hatten und ab 1871 durch Generalkonsulate er-
setzt wurden. Nach 1933 bestand der Hauptteil der deut-
schen Auswanderer nach Indien dann vor allem aus Ãrz-
ten, Wissenschaftlern, Technikern und KÃ¼nstlern, die
Deutschland, Ãsterreich und die Tschechoslowakei auf-
grund politischer Probleme verlassen mussten und nach
dem Ende des Zweiten Weltkrieges zumeist in ihre Hei-
mat zurÃ¼ckkehrten.

Mit diesem Beitrag wurden die BÃ¼dinger Ge-
sprÃ¤che zumThema “Deutsche Eliten in Ãbersee” been-
det. Die VerÃ¶ffentlichung der TagungsbeitrÃ¤ge der 42.
und 43. BÃ¼dinger GesprÃ¤che ist im ScriptaMercaturae
Verlag, St. Katharinen, fÃ¼r das Jahr 2006 vorgesehen.
In den beiden nÃ¤chsten Jahren stehen “Die religiÃ¶sen
und konfessionellen Minderheiten als wirtschaftliche
und geistige Eliten” im Zentrum der ErÃ¶rterungen. Der
fÃ¼r den ersten Teil dieses Themas vorgesehene Termin
ist der 6.-8. April 2006.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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